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In seiner Studie „Arbeitszwang und Juden-
mord“ befasst sich der Berliner Historiker
Mario Wenzel mit den Zwangsarbeitslagern
für Juden im Distrikt Krakau, die bislang nur
anhand einzelner Beispiele erforscht wurden.
Das erstaunt, befanden sich doch in Krakau
beispielsweise die Emaille- und Blechwaren-
Fabrik von Oskar Schindler und das berüch-
tigte KZ Płaszów, deren Geschichte durch den
Film „Schindler’s List“ des amerikanischen
Regisseurs Steven Spielberg Eingang in die
globale Populärkultur fanden. In der deut-
schen NS-Forschung stellte das Thema der
Zwangsarbeitslager für Juden im besetzten
Europa auch trotz der Forschungsaufbrüche
in den 1990er-Jahren lange ein Randthema
dar. Zuletzt hatten große Lexikaprojekte und
die juristische Auseinandersetzung um Ghet-
torenten dazu geführt, dass sich Historikerin-
nen und Historiker einzelnen Beispielen der
etwa 1.000 im besetzten Polen und den be-
setzten Ländern der Sowjetunion errichteten
Zwangsarbeitslagern zuwandten. Die Lager
im Distrikt Krakau wurden aber bisher nicht
systematisch untersucht. In der häufig lokal-
geschichtlich fokussierten Erinnerungskultur
in Deutschland ist die Rolle von Zwangsarbeit
bei der Verfolgung von Jüdinnen und Juden in
Osteuropa ebenfalls noch sehr unterrepräsen-
tiert.

Zwangsarbeit war auch im Distrikt Kra-
kau ein wichtiger Bestandteil der Stufen der
Verfolgung, was Mario Wenzel durch seine
auf einer breiten und vielfältigen Quellen-
basis fußenden, systematischen Studie ein-
drucksvoll verdeutlicht. Er hat über 25 Bei-
spiele von Zwangsarbeitslagern im südwest-
lichen Teil des Generalgouvernements unter-
sucht. Ein besonderes Anliegen des Autors ist
es, die Geschichte dieser Lager einer breiteren
Öffentlichkeit bekannt zu machen (S. 13).

Die Fragestellung der Arbeit, mit der Wen-
zel an der Technischen Universität Berlin pro-
moviert wurde, ist anspruchsvoll. Der Autor

will ein differenziertes Bild der Entwicklung
der Arbeitslager für Juden im Distrikt Krakau
zeichnen. Dazu untersucht er Fragen zur All-
tagsgeschichte der Lager, zu den Arbeits- und
Lebensbedingungen oder der Rolle der Täter.
Er macht Vergleiche zu Entwicklungen in an-
deren Distrikten des Generalgouvernements.
Besonders gelungen ist die Einordnung der
Rolle der Lager bei der Verfolgung der Jüdin-
nen und Juden insgesamt. So kann er zeigen,
dass die Lager in der gesamten Zeit der Besat-
zung und nicht nur in sich zuspitzenden Pha-
sen der Verfolgungspolitik eine wichtige Rolle
spielten.

Wenzel teilt die Geschichte der Zwangsar-
beitslager in vier verschiedene Entwicklungs-
phasen ein, die er eng mit der Besatzungs-
und Verfolgungspolitik verknüpft: Kennzei-
chen der bis 1941 errichteten ersten zwanzig
Lager im Distrikt Krakau war, dass die jüdi-
schen Zwangsarbeiter hauptsächlich an über-
regionalen staatlichen Infrastrukturprojekten
im Straßen- und Eisenbahnbau arbeiteten. Im
geringeren Umfang setzte sie die Arbeitsver-
waltung der deutschen Besatzung bei Fluss-
und Meloriationsarbeiten sowie beim Aus-
bau eines Truppenübungsplatzes der Waffen-
SS ein. Im Distrikt Krakau waren die Be-
dingungen in den „frühen Arbeitslagern“ of-
fenbar besser als bei den fehlschlagenden
Großeinsätzen für Projekte der Wasserwirt-
schaft in den Distrikten Lublin oder War-
schau (S. 116f.). Aufgrund der insgesamt aber
schlechten Arbeits- und Lebensbedingungen
gab es zahlreiche Fluchtversuche aus den da-
mals weder durch Umzäunung noch Bewa-
chung gesicherten Lagern, die größtenteils er-
folgreich waren, so Wenzel (S. 108). Die Ur-
sachen für die schlechten Bedingungen führt
er auf Besatzung und Verfolgungspolitik zu-
rück, die von Anfang an auch im Distrikt Kra-
kau rücksichtslos und gewalttätig war. Die
Entlohnung der Arbeit reichte nicht aus, um
den Lebensunterhalt zu bestreiten. Auch die
zur Versorgung eingespannten Judenräte wa-
ren kein Ersatz, sodass die Verelendung zu-
nahm (S. 91f.).

Die zweite und dritte Phase in der Ent-
wicklung der Zwangslager im Distrikt Kra-
kau standen im Zeichen der „Aktion Rein-
hardt“. In der zweiten Phase entstanden meh-
rere Firmenlager, mit denen sich Unterneh-
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men Arbeitskräfte sichern wollten. Die La-
ger nahmen nun auch stärker die Form her-
metisch abgegrenzter und geschlossener Orte
ein. Die dritte Phase war durch die Auflösung
der Ghettos gekennzeichnet, bei der noch be-
nötigte jüdische Arbeitskräfte in Zwangsar-
beitslagern eingesperrt wurden. Die SS über-
nahm auch die Kontrolle über die Firmenla-
ger. Einen Höhepunkt bildete 1943 die Um-
wandlung von Płaszów in ein Konzentrati-
onslager, dem eine Reihe anderer, aber nicht
alle Zwangsarbeitslager als Außenlager un-
terstellt wurden (S. 315). Die Zwangsarbeits-
lager wurden nun Teil des KZ-Systems. In die-
ser Phase sieht Wenzel auch die Zuspitzung
der Ausbeutung jüdischer Arbeitskräfte vor
deren beabsichtigter Vernichtung.

Wenzel untersucht mehrere Zwangsarbeits-
lager im Detail, wobei er Beispiele von Lagern
unter der Kontrolle der SS wie die für den
Ausbau der Ostbahn errichteten Lager in den
Krakauer Vororten Płaszów, Prokocim und
Bieżanów ebenso betrachtet wie solche bei
privaten und staatlichen Unternehmen (dar-
unter Heinkel und Daimler-Benz). Außerdem
– bisher wenig beachtet – befasst er sich mit
Beispielen von Lagern für die Holzindustrie
und auf Truppenübungsplätzen von Wehr-
macht und SS. Die Arbeits- und Lebensbedin-
gungen verschlechterten sich fast überall, par-
allel zur Zuspitzung der Vernichtungspolitik,
so Wenzel (S. 328f.).

Die vierte Entwicklungsphase setzt der Au-
tor 1943 an, als die Zwangsarbeitslager selbst
in das Fadenkreuz der Vernichtung gerieten.
Die SS übernahm nun auch noch die Kontrolle
über verbliebene Firmenlager. Gegen Kriegs-
ende, was Wenzel auch zeigt, transportierte
die SS einen Teil der übrig gebliebenen jü-
dischen Zwangsarbeiter ins Reichsgebiet, um
sie dort unter anderem bei Verlagerungspro-
jekten für die Rüstungsproduktion einzuset-
zen (S. 319f.).

Im Hinblick auf die Täter untersucht Wen-
zel insbesondere die SS-Offiziere ausführ-
licher. Hier ist die Quellenlage besser als
im Hinblick auf das Wachpersonal, das
er anhand der Trawniki-Männer und ei-
nes Schutzmannschafts-Batallion beschreibt.
Wenzel kann zeigen, dass zuletzt SS-Männer
in den Zwangsarbeitslagern tätig waren, die
über Erfahrungen beim Einsatz in Konzen-

trationslagern verfügten. Eine andere wichti-
ge Erkenntnis bezieht sich auf die Rolle von
Rüstungsdienststellen der Wehrmacht. Wen-
zel plädiert hier dafür, deren Interesse am Ver-
bleib von Juden im Rüstungseinsatz stärker
zu gewichten.

Im knappen Resümee seiner sehr verdienst-
vollen Untersuchung setzt sich Mario Wen-
zel dafür ein, dem System der Zwangsar-
beitslager als einem zentralen Bestandteil von
Verfolgung und Besatzungsherrschaft in Ost-
europa eine größere Bedeutung zuzumessen.
Dem ist unbedingt zuzustimmen. Wenzel lie-
fert dafür überzeugende Argumente. Ob Kon-
zentrationslager der Bezugsrahmen zur Ein-
ordnung von Zwangsarbeitslager für Juden
sind, wie es Wenzel nahelegt, ist diskussions-
würdig. Wünschenswert wären weitere Un-
tersuchungen, die einzelne Akteure wie die
Reichsbahn als einem großen Nutznießer der
Zwangsarbeit von Jüdinnen und Juden eben-
falls genauer in den Blick nehmen.

Mario Wenzel wirft am Ende die Frage auf,
ob es ausreicht, Zwangsarbeit im Kontext sei-
nes Untersuchungsgegenstands vor allem als
einen der wenigen Bereiche zu beschreiben,
wo ein Überleben für Jüdinnen und Juden
möglich schien. Diese ebenfalls weiter zu dis-
kutierende Frage betrifft nicht nur den Fall
des Distrikts Krakau. Sie sollte zudem Teil ei-
ner grenzübergreifenden Erinnerungskultur
werden.
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